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Allgemeines


Allgemeines

Systemanforderungen

Software

Alle Programme wurden mit Microsoft Visual C++ 5.0 und der dazugehörigen Klassenbibliothek MFC erstellt. Soweit möglich verwandte ich keine system- oder sprachspezifischen Befehle. Demzufolge müßten die 3 Quellcodes einigermaßen ANSI-C++ konform und damit portabel sein.

Als Zielplattform tritt stets 32-Bit-Windows (Win32s, Windows 95, Windows NT) in Erscheinung, allerdings wurde die Lauffähigkeit nur unter Windows 95 getestet. Die Grundlage meiner Entscheidung für Windows lag in der einfachen und ansprechenden Gestaltung der Bildschirmdialoge. Außerdem existieren viele vorgefertigte Komponenten, um deren Fehlerabsicherung ich mir keine Gedanken machen mußte, z.B. Eingabefelder. Genauso wichtig war die gute Speicherverwaltungstechnik von Windows 95, denn damit hatte ich keine Probleme mit 64KByte-Grenzen wie unter DOS üblich.

Die Dokumentation wurde mit Microsoft Word 97 erstellt. 
Hardware

Die Programme wurden auf meinem privaten Computer, einem AMD K6 mit 200 MHz erstellt. Bei 64 MByte RAM traten keinerlei Hauptspeicherprobleme auf, allerdings könnten auch 4 MByte ausreichen (nicht getestet !). Als Bildschirmauflösung empfehle ich dringend 800*600 Pixel, da einige Dialoge sonst nicht ordnungsgemäß dargestellt werden. Ansonsten gelten die Windows-üblichen Voraussetzungen (Maus usw.).

Auf Diskette lege ich Ihnen die Programme in komprimierter Form bei. Als Packer habe ich dabei den weitverbreiteten PKZip verwendet und die PKUnzip-Runtime beigelegt.

Bedienung

Die Programmdialoge wurden Windows 95 - konform gestaltet. Der übliche 3D-Look soll schnelles Zurechtfinden vereinfachen. Dazu zählen u.a. Short-cuts, Tabulatoren und natürlich die obligatorische Maus.

Ich habe versucht, die Dialoge ähnlich einem Buch zu gestalten, d.h. man arbeitet sich von oben links nach unten rechts durch. Sogenannte Gruppenfelder fassen oft mehrere Elemente zu sinnvollen Einheiten zusammen.

Mit der Enter-Taste bestätigt und verläßt man einen Dialog. Bei den Aufgaben 1 und 3 bedeutet dies auch das Programmende. 

Allzu extreme Werte habe ich nicht immer berücksichtigt. Fast jede ordinale Variable ist als 32-Bit-Integer deklariert. Somit sollte der Zahlenbereich ausreichend sein; Grenzüberschreitungen, etwa mehr als 231, sehe ich bei den gestellten Aufgaben als nicht praxisnah und daher als unrealistisch an.

In Einzelfällen habe ich aus Gründen der Einfachheit die grammatikalisch richtige Anzeige nicht integriert. Dies trifft besonders auf die Beachtung von Singular und Plural zu. Da aber trotzdem der Sinn erkennbar bleibt und der Algorithmus der wesentliche Teil dieses Bundeswettbewerbes ist, halte ich dieses Problem für akzeptierbar.

Realisierung der Lösungen

Ich habe meine Programme von Anfang an auf spezielle Erweiterungen ausgelegt. Deshalb erkläre ich in der Dokumentation alle Programmteile, wobei nur eine Teilmenge der Lösung der gestellten Aufgaben dient. Dieser fließende Übergang ist nötig gewesen, da Erweiterungen manchmal das Grunddesign verschoben.

Programmiertechnik

Durch die Verwendung eines C++-Compilers entschied ich mich für die konsequente Umsetzung der Aufgaben in objekt-orientierte Programme. Konstanten konnte ich aber leider nicht voll integrieren, so daß sie teilweise noch global definiert sind, was dem Grundkonzept widerspricht.

Mit der Benutzung der MFC entschloß ich mich, auch die dort verwendete Nomenklatur zu übernehmen. Die ungarische Namenskonvention baut darauf auf, daß jeder Variablen kurz ihr Typ vorangestellt wird, z.B. heißt die boolsche Variable Fertig dann bFertig. Dies dient vor allem der Lesbarkeit, da bereits der Name die Funktion erkennen läßt.

Da aber die MFC auf der englische Sprache basiert, war es schwer, eine eindeutige Linie zu finden. Überwiegend haben die Variablen und Funktion deutsche Namen, aber sind auch deutsch-englische Mischformen vorhanden. Obwohl ich bei der Programmierung in C++ Grundkenntnisse in Englisch als Voraussetzung ansehe, unterstützen viele Kommentare das Verständnis.

Ebenso habe ich mich bemüht, nur ausgeschriebene Namen zu verwenden. Zwar bläht sich damit der Quellcode auf, jedoch steigt das einfachere Verständnis enorm an.

Leider mußte ich alle Umlaute in den Variablennamen umwandeln, z.B. ä in ae usw. Dieses Problem besteht aber bisher bei fast allen Sprachen und ist deshalb nicht ungewöhnlich. Die Bildschirmausgabe erfolgt dann wieder mit korrekten Umlauten.

Die Kommentierung geschieht führend, d.h. es werden nachfolgende Programmzeilen erklärt. Zur besseren Übersicht empfehle ich einen Editor mit Syntax-Highlighting (z.B. das Microsoft Developer Studio). Vom der Entwicklungsumgebung automatisch generierte Kommentare behalte ich bei. Die Header-Dateien spare ich von der Kommentierung fast komplett aus, lediglich die Variablen werden kurz erklärt.

Zum Verständnis des Programmablaufs sind die Message-Maps sehr wichtig. Um weiterhin Unklarheiten bei Call-back-Funktionen zu vermeiden, habe ich die Namensvorschläge von Visual-C akzeptiert, z.B. OnButtonTabelle wird aufgerufen, wenn der Button Tabelle gedrückt wurde. Die Membervariablen entsprechen den Bezeichnungen der entsprechenden Dialogelemente.

Ich möchte darauf hinweisen, daß der verwendete Compiler auf 32-Bit-Basis arbeitet und daher der oft verwendete Datentyp int auch 32-Bit-Format hat.

Dokumentation

Alle Texte zu den Aufgaben sind nach folgendem Grobschema aufgebaut:

(1) Vorüberlegungen

(2) Bedienung

(3) Programmdokumentation

(4) Testläufe

(5) Weiterführende Erläuterungen

(6) Quellcode

Um dem besseren Verständnis zu dienen, sind mehrere Bildschirmfotos eingefügt worden, besonders bei der Erklärung der Bedienung. Bei den Beispielen ist meist nur ein Beispielfoto gemacht worden, die restlichen Lösungen wurde aus Platzgründen in kürzerer Form abgetippt, lassen sich jedoch jederzeit problemlos nachprüfen.

Wichtige Begriffe oder Bezeichnungen in der Dokumentation bzw. Verweise auf den Quellcode sind kursiv gedruckt. Zusätzlich wurden die Enter-Taste auch mit diesem Schriftstil versehen.

Unter der Überschrift Vorüberlegungen findet sich eine grobe Skizze der Vorgehensweise und Ideenansätze zur Lösung. Es wird ein Algorithmus entworfen, der ohne jede Beachtung von Computertechnik funktionieren soll. Genaue Details der Umsetzung in eine Computersprache werden dann in der Programmdokumentation dargestellt. Hier finden dann auch Hürden und Probleme Erwähnung.

Die Programmdokumentation (unter (4)) ist deutlich ausführlicher und allgemeinverständlicher als die Kurzform der Kommentare im Quellcode. Letzterer umfaßt aber alle Methoden und Variablen, während ich mich im Text auf den Kern beschränke, der sich auf die Aufgabenlösung bezieht. Somit ist eine Portierung in andere Programmiersprachen relativ einfach möglich.

Ich sehe diese Aufteilung als sinnvoll an, da der Text nur das Verständnis des Algorithmus unterstützen soll. Dies ist für eine allgemeine Umsetzung auf alle Plattformen oder Programmiersprachen ausreichend. Irgendwelche Details, wie die Oberflächenintegration in Windows 95 sind dabei störend. Der Quellcode dagegen soll die spezielle Umsetzung erklären.

Den Quellcode habe ich in Courier New 8pt ausgedruckt, um durch diese nicht-proportionale Schriftart Tabulatoren und Einzüge besser sichtbar zu machen. Zum Quellcode zähle ich die CPP-, H- und RC-Dateien.

Der teilweise vorhandene Anhang enthält Grafiken und Tabellen, die dem Verständnis des Textes dienen. Die Numerierung der Seitenzahlen ist zwischen Dokumentation und Anhang getrennt. Auch habe ich teilweise das Blatt im Querformat ausgedruckt.
Persönliches

Sollten Sie irgendwelche Probleme haben, z.B. Disketten nicht lesbar, so können Sie sich telefonisch oder schriftlich an mich wenden:

Stephan Brumme

Telefon 03371 / 614079, auch 28.8k-Modem nach Absprache

An den Giebeln 26

14943 Luckenwalde

eMail: stbrumme@hotmail.com

Ich bitte Sie, die Aufgaben der 1.Runde des kommendes Jahres mir direkt zuzusenden, da ich dann Wehrdienst bei der Bundeswehr leiste und kaum Kontakt zu meiner Schule haben werde.

Weiterhin schlage ich vor, mehr Kommunikation der Teilnehmer untereinander zu fördern. Dies zielt auf Ihre letztjährige Aktion ab, die Adressen zu veröffentlichen. Im Zeitalter der Informationstechnologie ist es gerade bei einem Informatik-Wettbewerb angebracht, eMail-Adressen statt Postadresse anzugeben. Ich will damit nicht nur den Gedankenaustausch bezüglich der Aufgaben, sondern auch anderer, etwa nicht-informatik-bezogener Themen fördern.

Bereits letztes Jahr erreichte ich die zweite Runde und erreichte dort 12 Punkte. Leider gaben Sie nur die Plazierungen der Spitzengruppe an. Wünschenswert wäre es gewesen, wenn ich eine grobe Einordnung meiner Leistung in das Gesamtniveau erhalten hätte. Vielleicht könnte eine Statistik, die die Teilnehmer nach Punkten aufteilt und den prozentualen Anteil jeweils angibt, helfen.

Quellenverzeichnis

Sehr gute Dienste leisteten folgende zwei Bücher:

"Algorithmen / Second Edition", von R. Sedgewick, Verlag Addison-Wesley, 1995

"Einführung in Visual C++ 4.x" von F. Heimann / G. Krüger / N. Turianskyj, Verlag Addison-Wesley, 1997

Aus dem zuerst genannten habe ich sehr viele Anregungen bezüglich der Graphentheorie und der RSA-Verschlüsselung übernommen.

Viel Spaß bei der Korrektur wünscht Ihnen
Stephan Brumme
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